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Liebe – was ist das?
Liebe ist für jeden etwas anderes.
Für die meisten Menschen etwas, das sich zwischen Mann und Frau abspielt.
Was aber, wenn der geliebte Mensch das gleiche Geschlecht hat? Heute für die meisten etwas völlig Normales, aber das war leider nicht immer so.
Wie schwierig es noch vor gut dreißig Jahren war, wenn man sich bekennen wollte, sich genau das aber nicht traute, davon erzählt diese Geschichte.
Aber auch davon, wie schön die erste Begegnung trotz allem war. 
Und um wie vieles schöner das Wiedersehen nach langer Zeit.
Denn...Liebe kann man nicht verbieten.

Damals
Holger saß aufgeregt auf seinem Bett und überlegte was noch alles für den Urlaub eingepackt werden musste. Schließlich sollte es sein erster Auslandsurlaub überhaupt werden. Zwar durfte er noch nicht allein fahren – die Eltern waren natürlich mit dabei - aber was machte das schon? Hauptsache war doch, dass er endlich Italien sehen sollte, die Toskana. Florenz und Mailand besichtigen, den schiefen Turm von Pisa. Wunderbar, zwei Wochen nur Freiheit genießen. 'Italien, ich komme’, schoss es ihm durch den Kopf.
Endlich keine Schule mehr, keine nervigen Lehrer und Klassenarbeiten. Die Mittlere Reife hatte er mit Auszeichnung bestanden und eine Ausbildungsstelle als Bankkaufmann war ihm sicher. Die Zukunft konnte also kommen, er erwartete sie.
Doch die nächsten zwei Wochen wollte er erst mal nur Spaß haben und sich amüsieren. Andere junge Menschen treffen und nach Möglichkeit auch etwas italienisch lernen. Und natürlich leckere Sachen essen. Die italienische Küche war so recht nach seinem Geschmack. Vor allem Pizza in allen Variationen. Die einzige Pizzeria in seiner Heimatstadt war ein beliebter Treffpunkt für ihn und seine Freundesclique, doch sehr oft konnten sie sich das nicht leisten, dafür war es dann doch zu teuer. Er würde es gnadenlos ausnutzen im Land der Pizzabäcker zu sein und sich durch jede Speisekarte futtern.
Am nächsten Tag ging es schon in aller Herrgottsfrühe zum Flughafen. Das Brodeln um ihn herum nahm Holger kaum wahr, er war noch viel zu müde, aber als der Flieger abhob erwachten auch seine Lebensgeister. Viel zu schnell ging der Flug vorbei, der Transfer zum Hotel durch die toskanische Landschaft mit ihren sanften Hügeln und Zypressen war nur kurz, dann erreichten seine Eltern und er auch schon ihr Ziel.
Schnell bezogen sie ihre Zimmer - glücklicherweise bekam Holger eines ganz für sich allein – packten ihre Koffer aus und dann ging der Urlaub endlich richtig los. Alle zusammen erkundeten sie die nähere Umgebung des Hotels, die Poolanlage, den angrenzenden kleinen Park und natürlich das Restaurant. Leider gab es an diesem Tag keine Pizza, was Holger mit einiger Enttäuschung zur Kenntnis nahm. Auch zum Abendessen nicht, stattdessen gab es Nudeln in allen Variationen. Später zogen sich alle frühzeitig in ihre Zimmer zurück, denn durch das frühe Aufstehen und den Flug waren sie rechtschaffen müde.
Am nächsten Tag wollte er die Gegend allein erkunden. Einwände von seinen Eltern gab es nicht, denn bei ihrem für heute geplanten Ruhetag würde er sich wahrscheinlich sowieso nur langweilen. So zog er denn alleine los um die nähere und weitere Umgebung des Hotels genauer zu erkunden. Große Felder zogen sich rings um den Ort, auch hier war die Landschaft von sanften Hügeln geprägt, und natürlich standen überall Zypressen.
Vor allem lag ein intensiver Duft über der Landschaft. Irgendwo musste hier der Rosmarin wild wachsen. In der Schule war das mal behandelt worden, im Kochunterricht, den auch die Jungs mitmachen mussten. Die Lehrerin kannte da kein Pardon. Er allerdings kochte eigentlich ganz gerne, was dazu führte, dass seine Freunde ihn manchmal scherzhaft „Mädchen“ nannten. Das war zwar nicht böse gemeint, aber dass er lieber kochte, statt Fußball zu spielen, damit zogen sie ihn dann doch gerne mal ein bisschen auf. Er nahm es ihnen aber nicht übel, denn wenn es um das Essen ging, das er selber gekocht hatte, dann kamen sie doch alle, und er freute sich wenn es seinen Freunden schmeckte.
Holger ging zwischen den Feldern einen kleinen Feldweg entlang. Irgendwo in einiger Entfernung konnte er ein kleines Gebäude ausmachen. Die Neugier trieb ihn näher. Es war ein kleines Gasthaus, eine Trattoria oder Pizzeria. Und da es kurz vor der Mittagszeit war duftete es köstlich nach allem was man essen konnte. Der Hunger meldete sich, so wie bei jedem jungen Mann in seinem Alter – er war ja schließlich erst sechzehn. Schnell sah er nach seiner Barschaft, betrat das Lokal, und sofort zog der Duft von Pizza so intensiv in seine Nase, dass sein Magen vernehmlich zu knurren begann.
Drinnen war es leicht schummrig, aber gemütlich. Kleine Tische mit blank gescheuerten Tischplatten standen kreuz und quer im Raum und es spielte leise Musik. Er suchte sich einen Platz in der Ecke und versuchte mit der italienischen Speisekarte klarzukommen. Aber er verstand eigentlich kein Wort. Na ja, Pizza – das konnte er schon lesen. Aber woher zum Teufel sollte er wissen, welchen Belag er wählen sollte?
Plötzlich fühlte er sich beobachtet. Er konnte die Blicke förmlich im Nacken spüren. Als er sich unauffällig umdrehte entdeckte er den Jungen. Der stand in der Tür zur Küche, betrachtete ihn und lächelte dabei. Ein kleines bisschen älter schien er zu sein und sein Lächeln war offen und herzlich, offenbarte aber auch etwas Sehnsüchtiges.
Scheinbar war ihm aufgefallen, dass Holger kaum etwas von dem verstand was da auf der Karte stand, denn einen Augenblick später stand er auch schon neben ihm, sah ihn mit eben diesem Lächeln an und fragte:
„Kann ich behilflich sein? Ich bin Antonio.“ 
Fasziniert lauschte Holger dieser Stimme. Warm und weich aber noch ein wenig hell hatte sie geklungen. Er spürte deutliche Vibrationen in seiner Magengrube. War es die Stimme oder doch nur der Hunger, der dieses eigenartige Gefühl in ihm verursachte? Es war ihm nicht mal aufgefallen, dass er auf Deutsch angesprochen worden war. Sprachlos und irgendwie verwirrt saß er da und versuchte seine Stimme wiederzufinden, die ihm irgendwie abhanden gekommen war.
„Ich heiße Holger und ich habe Hunger“, lautete schließlich seine nicht gerade geistreiche Antwort, dabei schluckte er mühevoll den Kloß in seinem Hals herunter, ganz wollte es ihm aber nicht gelingen.
Ein Grinsen zog über Antonios Gesicht, denn die Unsicherheit in Holgers Verhalten war ihm natürlich nicht verborgen geblieben.
„Wie wäre es denn mit Pizza? Oder magst du die nicht?“
Holger starrte ihn nur an und nickte mit offenem Mund. Es sah wirklich nicht sehr schlau aus, aber das bemerkte er gar nicht. Das leichte Vibrieren in Antonios Stimme verwirrte ihn zusehends, aber er wusste nicht warum.
„Sagst du mir dann auch welche, oder soll ich raten? Pizza Salami mit extra viel Käse drauf? Dazu noch ein Glas Cola?“
Holger konnte wieder nur nicken, er hätte in diesem Moment auch gebratenes Unkraut bestellt, wenn man ihm das vorgeschlagen hätte.
Antonio drehte sich um und ging in die Küche. Einige Zeit später erschien er wieder mit einem Teller in der Hand, auf dem die wohl größte Pizza lag, die Holger je gesehen hatte. Er sah begeistert darauf, aber dann hob er seinen Blick und versank in Antonios Augen, die ihn wieder anstrahlten.
Auf einmal war sein Hunger komplett verschwunden. Diese Augen, sanftes Braun und tief wie ein dunkler Wald. Er war komplett durcheinander. Was war mit ihm los? Antonio war doch ein Junge wie er, kein hübsches Mädel, also was sollte das? Er war unruhig und wusste nicht wieso. Den Teller von sich schiebend sah er auf die gegenüberliegende Wand. Das, was er fühlte, war zu verwirrend, krampfhaft versuchte er, seiner Gefühle Herr zu werden.
Antonio, dem diese Veränderung nicht verborgen geblieben war, fragte besorgt:
„Schmeckt es nicht, soll ich etwas anderes bringen?“
Aber Holger schüttelte nur den Kopf und murmelte etwas von „keinen Hunger mehr haben" und „muss jetzt wieder gehen“. Er wollte das Lokal so schnell wie möglich verlassen, mit seinen Gefühlen, die er nicht zu deuten wusste, alleine sein.
Er zahlte und verließ fast fluchtartig das Lokal. Lief über den kleinen Weg immer weiter in die Felder hinein, bis er unter einem allein stehenden großen Baum ein schattiges Plätzchen fand. Dort ließ er sich fallen und versank in Gedanken. Und in diesen Gedanken spielte ein junger Mann namens Antonio eine nicht unerhebliche Rolle. Er schloss die Augen und begann zu träumen. Aber er wusste nicht, was er von diesen Träumen halten sollte.
Diese Gefühle, sie durften doch nicht sein. Er konnte doch nicht verwirrt sein, weil ein Junge ihn angelächelt hatte, er war doch keine Schwuchtel, kein warmer Bruder. Nein, das war er sicher nicht. Er sollte sich doch eigentlich für Mädchen interessieren, warum nur tat er es nicht? Nein, das konnte doch nicht sein, nur das nicht. Wenn seine Eltern das erfahren würden, sie würden ihn verachten.
Verwirrt und aufgewühlt ging Holger geraume Zeit später zurück zum Hotel. Er beeilte sich in sein Zimmer zu kommen, nach Gesellschaft war ihm nicht zumute. Als seine Mutter ihn zum Essen holen wollte lehnte er ab und erklärte, ihm wäre nicht gut, und er würde lieber allein bleiben und sich hinlegen. Das tat er dann auch, hing seinen Gedanken nach und grübelte weiter vor sich hin. Was sollte er denn bloß tun? Auf der einen Seite fühlte er sich unheimlich von Antonio angezogen, andererseits konnte das doch gar nicht sein. So etwas war in ihrer Familie doch noch nie vorgekommen. Zumindest wusste er nichts davon. Wie sollte er damit klarkommen, solche Gefühle für einen Jungen zu haben? Niemals würden seine Eltern das dulden.
Aber das Brennen in ihm wurde stärker. Sein Körper sehnte sich nach etwas, und es schien, als könnte nur Antonio ihm das geben. Er musste Klarheit haben und am nächsten Tag noch einmal zu dem kleinen Lokal gehen. Nur dort würde er eine Antwort bekommen, das wurde ihm langsam immer bewusster. Mit diesem Gedanken fiel er endlich in einen unruhigen Schlaf, aber auch durch seine wirren Träume geisterte ein junger Mann mit braunen Augen.
Am nächsten Tag fühlte Holger sich wie zerschlagen, Appetit verspürte er auch keinen, und deswegen war er nicht traurig, als seine Mutter vorschlug, er sollte doch im Hotel bleiben und den Tag in Ruhe verbringen. Seine Eltern wollten eine Shoppingtour in der nahe gelegenen Stadt unternehmen, dazu hätte er sowieso keine große Lust gehabt. Deswegen stimmte er auch schnell zu und zog sich wieder zurück. Vor dem Abendessen würden seine Eltern nicht wieder auftauchen, es blieb ihm also genug Zeit mit sich ins Reine zu kommen.
Nach stundenlangem Grübeln stand sein Entschluss fest. Er würde tatsächlich noch einmal zu Antonio gehen. Er musste wissen was dieses Gefühl bedeutete. Ein paar Mal war dieser Gedanke von ihm zwischenzeitlich wieder verworfen worden, aber er fühlte, dass er sonst wohl nie mehr zur Ruhe kommen würde. Mit kurzen Hosen und einem leichten Hemd bekleidet machte er sich auf den Weg zu dem kleinen Lokal.
Dort angekommen stand er eine Weile unschlüssig gegenüber des Eingangs und traute sich irgendwie doch nicht hinein. Wütend über seine eigene Feigheit schlug er automatisch wieder den Weg ein, den er gestern schon gegangen war. Wenige Minuten später lag er unter dem Baum, der ihm schon am Vortag Schutz vor der Sonne geboten hatte, als er seinen Gedanken nachhängen wollte. Mit geschlossenen Augen lag er im Gras und rekapitulierte immer wieder alles was ihm durch den Kopf gegangen war und immer noch ging.
Eine sanfte Berührung ließ ihn zusammenzucken. Antonio saß hinter ihm. Wie ein elektrischer Schlag durchfuhr es ihn, er sah ihn nur stumm an. Dann näherte sich Antonios Mund seinen Lippen, seine Zunge spielte ein wenig an den noch geschlossenen Lippen, bis Holger seinen Mund ein bisschen öffnete. Antonios Zunge drang vorsichtig etwas ein, umspielte seine Zunge und tänzelte mit der Zungenspitze an seinem Gaumen entlang. Holger stöhnte unter diesem Gefühl auf und erwiderte jetzt den Kuss mit Hingabe. Er genoss diesen Kuss mit geschlossenen Augen und ließ sich fallen in ein Gefühl, das ihm so fremd war. Aber es gefiel ihm und er fühlte sich auf einmal geborgen. Geborgen an der Brust eines jungen Mannes - und es schien nicht mehr falsch zu sein.
Antonios wanderten behutsam über Holgers Körper. Dabei knöpfte er langsam dessen Hemd auf und bei jedem Knopf, den er öffnete, küsste er die darunter liegende Haut. Als das Hemd ganz offen war erkundete er mit seiner Zunge sanft jeden Winkel auf Holgers Brustkorb. Dieser erschauerte unter solch zarten Berührungen. Sein eigenes Hemd zog Antonio einfach über den Kopf und warf es ins Gras. Jetzt begann auch Holger den ihm noch so unvertrauten Körper des anderen mit den Händen zu erforschen. 
Streichelnd tastete er sich Zentimeter um Zentimeter vorwärts, genoss die Schauer, die seinen Körper durchströmten. Als Antonio sich an seiner Hose zu schaffen machte zuckte er noch mal kurz zusammen, aber unter einem weiteren leidenschaftlichen Kuss vergaß er seinen Widerstand. Er ließ es geschehen, dass Antonio ihm die Hose auszog, die Unterhose gleich mit dazu. Er lag jetzt nackt da und – nein, er schämte sich nicht. Auch Antonio hatte sich inzwischen seiner restlichen Kleidung entledigt und war genauso nackt wie er.
Antonio fuhr mit seiner Zunge an Holgers Bauch abwärts, bis er den noch nicht sehr erregten Penis erreichte. Sanft umspielte er mit seiner Zunge den Schaft, ganz vorsichtig, um ihn nicht zu erschrecken. Dieser stöhnte auf, ein nie gekanntes Gefühl durchzog ihn, und ohne dass er sich dessen genau bewusst war, suchten seine Hände nach Antonio, seinem Körper und seinem Glied. Er traute sich ihn anzufassen und er fühlte, dass es ihn erregte. Jetzt wuchs seine Erregung auch für Antonio sichtbar, und der nahm sich dieser Erregung an, indem er langsam anfing Holgers Penis mit sanften Bewegungen zu reiben. Das hatte Holger, wie jeder Junge seines Alters, natürlich schon mal gemacht, aber es waren immer seine eigenen Hände gewesen. Leise stöhnte er auf, und die Bewegung der ihn reizenden Hand übertrug sich irgendwie auf seine, er rieb ebenfalls an Antonios Glied auf und ab. Auch Antonio reagierte sofort mit einer deutlichen Vergrößerung und einem leisen Keuchen direkt an seinem Ohr. 
Beide schenkten sich mit sanften Bewegungen Gefühle der Leidenschaft und gingen ganz in ihrer erwachenden Lust auf. Antonio erforschte mit seinen Lippen jeden Zentimeter von Holgers Körper, er fuhr immer wieder sanft mit seinem Mund über dessen Glied um seine Handbewegungen zu unterstützen. Holger seinerseits tastete erstmals in seinem Leben über den Körper eines Jungen, suchte sogar mit einem Finger instinktiv nach Antonios Poloch. Als er es sanft streifte entfuhr dessen Kehle ein Seufzer, er zuckte zusammen und seine Erregung wuchs nochmals. 
Als Holger diese Reaktion bemerkte, wurde er mutiger, und drückte mit seinem Finger weiter gegen den Schließmuskel. Antonios anfänglich leichte Verkrampfung wich einer Entspannung und erlaubte so Holgers Finger ein vorsichtiges Eindringen. Ganz sanft drückte der Zeigefinger sich ins Innere vor, immer sanft verharrend bis es wieder nachgiebig wurde. Endlich war der ganze Finger in Antonios Po verschwunden und Holger begann seinen Finger vorsichtig hin und her zu bewegen. Durch diese Bewegung wurde Antonio so stark mitgerissen, dass seine Hand an Holgers Glied deutlich schneller wurde. Beide wurden immer heftiger in ihren Bewegungen, bis sie fast gleichzeitig ihre Erlösung fanden. Sie spritzten ihr Sperma gegen den Bauch des jeweils anderen. Dann sanken sie erschöpft nebeneinander ins Gras zurück, die vorherige Spannung wich einer völligen Losgelöstheit. 
Noch waren sie etwas befangen ob des grade Erlebten, aber durchdrungen von ihren tiefen Gefühlen. Heftig atmend lagen sie nebeneinander, ihre Hände berührten sich sanft und die Finger verflochten sich ineinander. Sie sahen in den blauen Himmel über ihren Köpfen und sprachen kein Wort. Dann suchten sich ihre Lippen und sie küssten sich sanft. Zartes Streicheln und jetzt auch flüsternde Bekenntnisse waren in der italienischen Sommerhitze zu hören, aber sie waren ja allein, nur der Baum war ihr Zeuge.
 Nach einer längeren Pause zogen sich die beiden wieder an und gingen durch die Felder wieder zurück in Richtung der Trattoria. 
Kurz bevor sie das Lokal erreichten blieben sie stehen, eine gewisse Verlegenheit machte sich breit. Antonio überspielte diese jedoch, indem er Holgers Hand nahm und sagte:
„Wenn du willst ...  komm morgen wieder hier her und wir reden, ja?“
Holger nickte, denn er wollte wiederkommen – und wie sehr.
Auch an diesem Abend zog sich Holger relativ früh in sein Zimmer zurück. Sein Abendessen war fast unberührt geblieben, etwas, das seine Eltern sonst kaum von ihm kannten. Jedoch dieses Mal war es einem anderen Gefühl geschuldet. Er war verliebt. Zum ersten Mal im Leben. Und es war ihm jetzt vollkommen egal, dass es ein Junge war, dem diese Gefühle galten. Er hatte Antonio gefunden und sich selbst gleich mit dazu. Ihm war allerdings klar, dass er seine Neigung wohl für sich würde behalten müssen, denn die Reaktionen seiner Umwelt konnte er sich lebhaft vorstellen. Dafür fühlte er sich noch nicht stark genug. Er würde seine Veranlagung eben verbergen, aber leben würde er sie.
Am nächsten Tag trafen sie sich wieder unter ihrem Baum. Sie redeten, Antonio erklärte ihm, seit wann er wusste, dass er mit Mädchen nicht viel anfangen konnte. Auch, dass sehr schwierig war seine Neigung zu verbergen und noch schwieriger, seiner Neigung Ausdruck geben zu dürfen. Er erklärte auch, wie er bei Holger sofort das Gefühl gehabt hatte, jemand Gleichgesinnten getroffen zu haben. Und wie froh er war sich nicht geirrt zu haben. 
Im Laufe der zwei Wochen liebten sie sich noch oft, wurden mutiger und schliefen auch richtig miteinander. Ganz nebenbei wurde Antonios Deutsch viel besser, und der wiederum brachte Holger auch etwas italienisch bei. Sogar Pizza machen konnte er am Ende dieser zwei Wochen fast perfekt.
Die Zeit verging wie im Flug, und dann hieß es Abschied nehmen. Das taten sie unter ihrem Baum, er allein wurde Zeuge ihrer letzten Begegnung. 
Das Abschiedsgeschenk von Antonio an Holger war ein Zweig des wilden Rosmarins.

Heute
Viele Jahre waren ins Land gegangen.
 Fünfunddreißig um genau sein. Holger war inzwischen ein Mann um die fünfzig. Er sah für sein Alter noch verdammt gut aus, seine Größe hatte sich bei 1,85 m eingependelt. Die Haare, ehemals blond, zeigten ein paar graue Fäden. Er war noch immer schlank, sportlich und sehr gepflegt. So mancher bewundernde Blick der holden Weiblichkeit folgte ihm auch noch heute.
Seit der Erfahrung mit Antonio damals war es für ihn lange Zeit nicht möglich gewesen, mit Mädchen mehr Kontakt zu pflegen, als es unbedingt erforderlich war. Seine Eltern durften von alldem erst recht nichts erfahren. Die Zeiten waren einfach noch nicht reif dafür, das wusste er damals schon. Nach der Ausbildung als Bankkaufmann versuchte er Fuß zu fassen und Karriere zu machen. Das erforderte eben auch einiges an Zugeständnissen. 
Irgendwann war er dann sogar vor den Traualtar getreten, so wie es sich seine Eltern immer für ihn gewünscht hatten. Auch Vater war er geworden, ein Sohn und eine Tochter waren sein ganzer Stolz. Seine Eltern waren die vernarrtesten Großeltern, die man sich vorstellen konnte. 
Leider ging die Ehe nicht gut. Er konnte irgendwann nicht mehr mit seiner Frau schlafen, aber es war nicht ihre Schuld. Erklären konnte er ihr das aber auch nicht, sie hätte es nicht verstanden. 
Obwohl die Kinder damals noch klein waren ließen sie sich scheiden. Sie schafften es aber, ihren Kindern trotzdem Eltern zu bleiben, und das sogar gemeinsam. Die Kinder durften jederzeit selbst entscheiden, bei wem sie leben wollten.
Vor zehn Jahren beschlossen die Kinder, nun doch endgültig bei der Mutter wohnen zu wollen. Es war ihm sehr recht, obwohl er seine Kinder über alles liebte. Seine Neigung, die ihm nun mal in die Wiege gelegt worden war, musste er so nicht mehr krampfhaft verstecken. Endlich durfte auch er sein Recht auf Liebe wahrnehmen und mal jemandem bei sich übernachten lassen. 
Holger hatte versucht seinen Kindern zu erklären wie er fühlte, aber die Resonanz war eher verhalten gewesen. Sie verurteilten ihn zwar nicht, aber so richtig verstehen konnten sie ihn auch nicht. 
Richtig schlimm aber wurde es, als er sich endlich seinen Eltern gegenüber outete. Der Kontakt zu ihnen war seitdem abgebrochen, eine Aussprache lehnten sie kategorisch ab. Ihr Ruf und die Meinung der Leute waren ihnen wichtiger als das Glück ihres einzigen Kindes
Das alles war, wie gesagt, jetzt gut zehn Jahre her. Denn damals war Holger jemandem begegnet. Und genau dieser Jemand sollte sein Partner werden. Thomas hieß er, sah verdammt gut aus, war groß und unglaublich liebevoll.
Holger war dann wirklich sehr schnell mit ihm zusammengezogen. So, als hätten sie keine Zeit zu verlieren gehabt. Thomas war zwei Jahre jünger als er selbst, und Holger liebte ihn aufrichtig. Mit ihm erlebte er den Sex, den er immer schon hatte erleben wollen. Sie waren glücklich, sie ließen ihre Partnerschaft sogar eintragen.
Ein paar Jahre genossen sie ihr Glück, reisten und lebten ihre Liebe. Aber dann schlug das Schicksal zu. Hart und unbarmherzig. Das Schicksal hieß Krebs. Thomas war unheilbar krank. Es blieb ihnen nicht mehr viel Zeit. An einem verregneten Tag im letzten Jahr war es dann vorbei. Die zweite große Liebe seines Lebens war nicht mehr.
Das alles war jetzt fast sechs Monate her, und es war ihm sehr schwergefallen damit fertig zu werden. Aber das Leben musste schließlich weitergehen. Doch er war und blieb sehr einsam. Seine Eltern sprachen nach wie vor nicht mit ihm, und seine Kinder gingen längst eigene Wege. 
Dann kam der Abend, als er beim Surfen durch unzählige Seiten auf Facebook auf einen Namen stieß. Einen Namen, den er niemals vergessen konnte. Antonio. Auch der Nachname schien zu stimmen, so oft gab es diesen Namen schließlich nicht. 
Holger starrte auf das Bild. Er musste es sein, sein Antonio. Das Gesicht, die dunklen Augen, dieses Lächeln. Die Haare sehr dunkel, aber leichte graue Strähnen an den Schläfen. Es war dieses Lächeln, das ihn an damals erinnerte, die erste Begegnung, als er sechzehn war. Jetzt überlegte er nicht mehr lange, er schrieb ihn einfach mal an. Laut Infoseite war er Single, also musste er auch keine Komplikationen befürchten. 
Nach zwei langen Tagen endlich die ersehnte Nachricht. Er war es wirklich, sein Antonio. Sie hatten sich gefunden, endlich wiedergefunden. Über Wochen gingen jetzt Nachrichten hin und her, man nutzte die Chatfunktion aus, stundenlang erzählten sie einander ihr Leben. Antonio war ledig geblieben, war aber in eine große Stadt gezogen, in der er unbeobachtet leben konnte. Während seines Deutschstudiums war auch mal eine Weile in Deutschland gewesen, aber er hatte nie versucht, Holger zu kontaktieren. Die Angst davor, dass er sich getäuscht haben könnte, saß viel zu tief in ihm. So gönnte er sich immer nur kleine, kurze Beziehungen, aber etwas Ernstes war nie dabei.
Sie kamen sich durch die Chats wieder so nahe wie damals, sie verstanden sich ohne große Erklärungen. 
Auch Holger breitete sein Leben in diesen Gesprächen während vieler Nächte aus. Es tat so gut endlich einmal über all das reden zu können, auch wenn es nur geschriebene Worte waren. Irgendwann kam Antonio dann mit der Idee, dass er, Holger, doch im Urlaub nach Italien kommen könnte. Es war doch immer noch Sommer ... so wie damals.
Holger überlegte nicht lange, er reichte Urlaub ein, buchte den nächstmöglichen Flug und dann wagte er das Abenteuer. Er flog nach Italien. Mit dem inzwischen getrockneten Rosmarinzweig in der Hand. Dem Zweig, den ihm Antonio damals schenkte.
Das Flugzeug flog wie damals eine Schleife ehe es zur Landung ansetzte. Ohne nach links oder rechts zu sehen stürmte Holger die Gangway hinunter, rannte förmlich auf die Ankunftshalle zu und blieb dann wie angewurzelt stehen. Da stand er. Antonio. Er stand einfach so da und wartete auf ihn, den Mann, der damals noch ein Junge gewesen war.
Sie erkannten sich sofort, gingen aufeinander zu und musterten sich. Dann fielen sie sich in die Arme. Nein, sie küssten sich jetzt nicht öffentlich, das war etwas für sie allein. 
Mit einem Taxi fuhren sie hinaus, dorthin, wo alles begann. Das kleine Lokal war längst geschlossen, Mamma Rosa, die Besitzerin, lebte schon viele Jahre nicht mehr.
Die Felder gab es noch, und plötzlich war der Geruch wieder da. Der wilde Rosmarin, der Duft, der ihn ein Leben lang begleitet hatte. Immer, wenn er Holger in die Nase gestiegen war, tauchten gleichzeitig die zwei schönsten Wochen seines Lebens vor seinem geistigen Auge auf.
Jetzt endlich gingen sie Hand in Hand durch die Felder, den kleinen Weg gab es auch noch, wenn er auch sehr zugewachsen war. Dann standen sie unter „ihrem“ Baum. Er war noch viel größer geworden, es war ja auch lange her. Und er spendete wie damals Schatten, als sie sich endlich in die Arme nahmen und küssten.
Beide hatten sie ihre Erfahrungen gemacht im Laufe ihres Lebens, und doch war es, als wäre es das erste Mal. Ihre Zungen umspielten einander, stupsten und neckten sich. Leidenschaftlich drangen ihre Zungen in den Mund des jeweils anderen ein, sie spürten die Hitze in sich aufsteigen. Jeder half dem anderen möglichst schnell aus der Kleidung zu kommen. Sie hielten es kaum noch aus, das Begehren schlug über ihnen zusammen.
Endlich standen sie nackt voreinander. Hände gingen auf Wanderschaft, Zungen hinterließen feuchte Spuren auf heißer Haut. Antonio saugte an Holgers Brustwarzen, etwas, das dieser mit einem leisen Stöhnen quittierte. Dann rutschte er langsam an Holgers Körper herunter und zog mit seiner Zunge eine Linie bis hinunter zu seinem Schwanz. Der war in der Zwischenzeit ziemlich hart geworden, es ließ sich nicht verbergen, dass die Erregung in Holger aufgestiegen war.
Als Antonio mit seinen Lippen sanft die große Eichel umspielte, stöhnte Holger auf und merkte, wie ihm die Knie weich wurden. Er ließ sich zu Boden sinken und genoss die Liebkosung durch Antonios Mund. Dessen Bemühungen ließen seinen Schwanz noch weiter anwachsen, dieser verspürte eine Geilheit bei diesem Tun, die er in all den Jahren noch nie erfahren durfte. Er fühlte, wie sein Schwanz von kundigen Lippen gesaugt wurde, die gesamte Länge des Schaftes wurde von einer Zunge umspielt, die genau wusste, was sie tat.
Jetzt öffnete Holger seine Augen wieder und suchte mit seinen Händen nach Antonios Schwanz. Er nahm ihn in die Hand und begann mit einer sanften Massage. Unter dieser Behandlung zuckte Antonio zusammen und konnte sich nicht mehr wirklich auf Holger konzentrieren. Er gab sich seiner Lust hin und genoss die Berührungen mit geschlossenen Augen.
Holgers Hände tasteten wie damals zu Antonios hinterem Eingang und er drückte gegen den Muskelring. Um das Eindringen zu erleichtern feuchtete er seine Finger mit etwas Speichel an und dehnte vorsichtig den Eingang. Nachdem er keinen Widerstand mehr spürte, drang er mit dem Finger ein und schob sich langsam in Antonios Hintern. Der stöhnte auf und wand sich unter Holgers Finger. Langsam zog der seinen Finger zurück, aber nur um mit einem weiteren Finger wieder einzudringen.
Wieder wartete er einen Moment, bis sich Antonio an den zweiten Finger gewöhnt hatte, dann schob er die beiden Finger mehrmals rein und wieder raus, der Eingang dehnte sich weiter. Als Holger dann den dritten Finger dazu nahm, fing Antonio an zu keuchen. Es reizte ihn so sehr die Finger in seinem Hintern zu spüren, sein Schwanz pulsierte schon kräftig. Als Holger dieses bemerkte verharrte er eine Weile völlig bewegungslos, bevor er seine Finger langsam aus Antonios Hintern herauszog.
Er spuckte auf Antonios Hintereingang, setzte seinen Schwanz langsam an und begann mit leichtem Druck einzudringen. Nachdem der erste Widerstand überwunden war schob er sich weiter, immer mit kleinen Pausen, bis er ganz in Antonio verschwunden war. Einen Augenblick gab er dessen Hintern Zeit, sich an den Schwanz in seinem Inneren zu gewöhnen. Dann begann er ihn langsam zu stoßen, er zog sich zurück und stieß wieder zu. Antonio keuchte und nahm den Rhythmus auf, drängte sich mit seinem Becken gegen ihn.
Der Takt wurde schneller. Antonio rieb sich mit der Hand zusätzlich seinen eigenen Schwanz, und es dauerte nicht sehr lange, da spürten beide, dass es soweit war. Sie ließen sich fallen, ließen der Natur ihren Lauf, und kamen beide in einem gemeinsamen Gipfel der Lust. Antonio spritzte sein Sperma in hohem Bogen vor sich ins Gras, Holger ergoss sich in Antonio. Danach sanken beide erschöpft zu Boden. 
Schwer atmend blieben sie nebeneinander im Gras liegen, ihre Herzen rasten und die Pulse waren am Galoppieren. Minutenlang kosteten sie die Nachwirkungen ihres Beisammenseins aus, tasteten mit der Hand nach der Hand des anderen, hielten sich schließlich wortlos im Arm und genossen ihre Nähe mit geschlossenen Augen.
Nach einer Weile sahen sich beide an und erkannten das Glück ihres Wiederfindens in den Augen des jeweils anderen. Sollte es möglich sein die Leidenschaft heutzutage auszuleben, das nachzuholen, was ihnen so lange versagt geblieben war?
Sollten sie es zusammen wagen? Die Frage würden sie wohl heute noch nicht klären können. Aber es schien, als hätte sich ein Kreis geschlossen. Sie hatten sich wieder gefunden, sie empfanden noch sehr viel füreinander. Es war also möglich.
Genau wie damals lag über ihnen der Duft von wildem Rosmarin.
Der Duft der Vergangenheit … und der Zukunft.

Liebe Leserin, lieber Leser,


diese
Geschichte ist hier zu Ende.



Ich
hoffe, sie hat Ihnen gefallen und Sie sind für kurze Zeit in
eine andere Welt eingetaucht.



Wenn
es so war, hätte ich eine kleine Bitte: reden Sie darüber,
schreiben Sie eine Leserbewertung in dem von Ihnen zum Download
genutzten eBook-Shop oder in Ihrer bevorzugten Community.



Denn
Mund-zu-Mund-Werbung ist für uns Indie-Autoren das Gleiche, was
Atmen für Nichtautoren ist – lebenswichtig. Und
Leserfeedback hält unsere Motivation oben, so dass Sie schon
bald ein weiteres Buch dieser Autorin lesen können.



Herzliche
Grüße



Valerie
le Fiery


Über
die Autorin
Valerie le Fiery erblickte das Licht der Welt in einer großen deutschen Stadt.
Doch über ihr Alter schweigt sie permanent, denn eine Dame muss auch etwas geheimnisvoll bleiben dürfen.
Schulaufsätze lagen ihr nie so sehr, das mag aber auch mit der Themenauswahl durch ihre Lehrer zu tun gehabt haben.
Heutzutage schreibt sie für ihr Leben gerne Geschichten, die sich hauptsächlich um die schönste Nebensache der Welt drehen. 
Für weitere Veröffentlichungen von Valerie le Fiery befragen Sie am besten die Suchmaschine Ihres Vertrauens.
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Kennen Sie schon unsere aktuellen Empfehlungen:
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  						Marc E. Valentin


						Detektive & Drachen
						


						Ein Drache hat eine Jungfrau entführt. Das ist nicht wirklich neu, das gebe ich zu. Aber in der Welt, in der ich mich gerade befand, schien es noch ziemlich originell zu sein. Und an wen wendet man sich in so einer Situation? Richtig: An einen Privat-Detektiv. Also an mich. Den einzigen in dieser seltsamen Welt voller Drachen, Monstern, Magiern, Göttern und kleinen dicken Männern mit Namen Eduard. 

Hab ja sonst nichts zu tun und immer noch besser, als Trolle beim Fremdgehen zu beobachten.
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  						Daniela Felbermayr


						HOLLYWOOD & BÜCHERWURM
						


						Die Schriftstellerin Taylor Willows nimmt sich nach der Trennung von ihrem Freund eine Auszeit bei ihren Eltern in Kalifornien, um mit der Vergangenheit abzuschließen, ohne zu ahnen, dass diese wie versessen darauf sind, sie mit dem Sohn der neuen Nachbarin zu verkuppeln, der so ganz nebenbei der begehrteste Junggeselle Hollywoods ist.



Nachdem der charmante Dylan Taylor erst Interesse vorheuchelt, sie ihn dann aber dabei ertappt, wie er sich abfällig über sie äußert, ist für sie der Ofen aus und Dylan - trotz seines Hollywoodbonus und seines unwiderstehlichen Charmes - Geschichte, bis die beiden sich auf einem Flug wieder über den Weg laufen und zu allem Überfluss in einem kleinen Nest in Nebraska stranden.



Abgeschnitten vom Rest der Welt kommen sie sich rasch näher  - und stehen gleich vor einem ganzen Haufen neuer Probleme. Allen voran Jenes: der Hollywoodstar und der Bücherwurm von nebenan - das geht doch gar nicht, oder?



"Hollywood und Bücherwurm - die ideale Strandlektüre, die den Lesern ein Lächeln auf die Lippen zaubert und das Herz erwärmt"



344 Seiten
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  						Fia-Lisa Espen


						Stationär
						


						"Dass Rebecca den Zug verpasst hatte, wäre für Freud kein Zufall gewesen. Und wie sie vermutete, hätte er ihr auch keine Chance gelassen, ihn vom Gegenteil zu überzeugen. Zum Glück war Freud tot und im Augenblick fragte auch sonst keiner nach den Umständen, die dazu führten, dass dieser Zug ohne sie den Bahnhof verließ."



Die sexuell schwer traumatisierte Studentin Rebecca ist wieder einmal auf dem Weg in eine psychotherapeutische Klinik. Dort begegnet sie Charlotte, der Abiturientin, die wegen ihrer Magersucht behandelt wird. 

Die beiden Patientinnen sind voneinander fasziniert. Langsam und zögerlich entwickeln sie eine für beide völlig neue Art der Beziehung zueinander. 

Schon bald jedoch droht diese an den inneren Widersprüchen und traumatischen Erfahrungen Rebeccas zu scheitern. 

Mit großer Lebendigkeit und viel Galgenhumor erzählen Rebecca und Charlotte vom Alltag in der Klinik, von Mitpatienten und Therapien, von Hoffnungen und Rückschlägen, von Freundschaft und Liebe und von der großen Herausforderung trotz allem zu leben.
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  						Emilia Licht


						Liebe auf leisen Sohlen
						


						LIEBE AUF LEISEN SOHLEN Powerfrau Josina „Josi“ Hollenstein leitet das Familienhotel Anna Karolina in Dresden. Knallhart, unnahbar und perfektionistisch. Ihre schrullige Schwiegermutter hingegen möchte das Haus und vor allem Josi mit mehr Liebe füllen, während die pubertierenden Kinder ihr das Leben schwer machen und Ehemann David sie immer öfter wie eine Fremde anschaut. Völlig zurecht fragt sich Josi, wo eigentlich die Romantik in ihrer Ehe geblieben ist und greift zu ungewöhnlichen Mitteln …



Karriere oder Liebe? Keine Frage: Beides!

Ein wunderschöner Roman über den Spagat zwischen beruflicher Entfaltung und der Sehnsucht nach Romantik.


						Zum Titel im Shop >>

					  
					 

					 	 

					  	
						

						[image: Image]
					  
					  		
						

  						Any Cherubim


						Der geheimnisvolle Cherubim
						


						Bei einem schrecklichen Unfall sterben Alyssas Eltern. Fortan übernimmt die 22-jährige die Sorgfaltspflicht für ihre beiden jüngeren Brüder Ethan und Michael. Sie bemerkt jedoch, dass sie mit dem rebellierenden Ethan und mit dem traumatisierten Michael schnell überfordert ist. Zum Glück springen ihre Tante Edna und Onkel Martin ein und nehmen die drei Geschwister bei sich in Italien auf.



Kaum angekommen häufen sich die mysteriösen Vorfälle. Als sie auch noch den geheimnisvollen Tristan kennenlernt, hegt sie einen schrecklichen Verdacht und bemerkt fast zu spät, in welcher Gefahr sie sich alle befinden.



Leichte Unterhaltung, ab 14 Jahre
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  						Daniel Isberner


						Schattengalaxis I - Die letzten Tage
						


						Während sich der Schatten der letzten verbliebenen Kolonie der Menschheit nähert, versucht diese sich zu wappnen. Doch was ist der Schatten? Wie kann man sich etwas entgegenstellen, von dem man nicht weiß, was es ist?

Und der Schatten ist nicht das einzige Problem. Während der Bau des neuen Flaggschiffs von Problemen geplagt ist, versuchen finstere Kräfte im Inneren ihn noch weiter zu stören und schrecken auch nicht vor Sabotage zurück.

Kann die Menschheit der unbekannten Kraft trotzen oder wird der Schatten ihren Untergang besiegeln?
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